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Jin gefeftrtee ^unberRinb.
SJon ^ßrof. ®r. ©. p. @ <h m i b t, S3ern.

SOßir erfreuen un! ber Sefanntfd)aft mit bem SBunbertnaben ©hriftian
^»einridj fpeinefen au! Sübecf fet)on ein 35iertetjai)ri)unbert lang, unb oft ift er

un» roieber in ©rinnerung getommen. @r ift gugteic^ ba! fteinfte unb rounber*

barfte aüer SBunberfinber, über roetcEje un! 9tad)richten nortiegen. ©troa!
eingefjenbere juoerläffige SDtitteilungen roerben infonberljeit bie ißäbagogen unb

©Item. aber aud) fidjer weitere Cefer ju feffeln nermögen

©hriftian ^>einricE) ^eineten lebte ju Cubed nom 6. gebruar 1721 bi!
pro 27. $uni 1725. SIu! ber großen Citeratur über ifjn erwähnen mir
namentlich ba! 354 ©eiten bide Sud) feine! „treuen Celjrer!" ®r. ©hriftian
non ©djöneich, betitelt: „SJterfroürbige! @hrengebäd)tni! non bem dE»riftlöbIict)ert

Ceben unb SEobe be! roepl. tlugen unb gelehrten lübedifdjen Sîinbe! ©hriftian
fpeinricl) |jeinefen", erfcl)ienen ju Hamburg in bem $al)re 1726. ©iefer Cehrer

hat bie Slulbitbung bei 5?inbe! bi! ju feinem SEobe geleitet unb fein Sud)
macfjt ben ©inbrud ber SBafyrljaftigteit, ift aud) non nieten .Qeugniffen anberer

begleitet unb mit einer bie Sidjtigteit ber $atfad)en nerbürgenben Sorrebe be!

lübedifdjen ©pmnafialbirettor! £>. non Seelen au!geftattet.
Sit! bal ßinb 10 SJtonate alt mar, am 3. ®ejember 1721, fiel el feiner

Umgebung auf, mit welcher Slufmertfamteit el bie Figuren auf ber Cebertapete

bei Limmer! unb bem Ofen betrachtete. SJtan nannte bie Samen ber barge*

fieltten ißer^onen, unb all man am folgenben SEage bie Samen roieberholte,

geigte bal ®inb auf bie richtigen Figuren. Salb machte bal Stinb Serfudje,
bie Stamen nad)jufpred)en, unb ehe el ein $at)r alt mar, muffte el „alle für*
nemften ©adjeu bei 'ißentateuchi ober ber fünf Südjer SDtofel nach i^rer Orb*

nung."
SJîan befolgte bie SSethobe ber Serfnüpfung einel Silbe! mit bem SÖßort

unb bei SBorte! roieber mit einer ©efd)id)te, einem Ser! ober einer Cebenl*

regel. ®em 2(nfd)auung!unterrid)t bienten non bem Sater, ber Staler roar,
angefertigte Silber ober Sitberroerfe ber $eit, roie bie 5Serian'fd)en Sibet*

aulgaben, bie ©fironiî ©ottfrieb! non Siterbo, bal Sürnbergifdje (£>ofmann'fd)e)

Sßörterbud), unb namentlid) ber 1657 in Dürnberg gebrudte Orbis pictus
(SBelt in Silbern) bei berühmten fßäbagogen unb Sifdjof! $. 21. ©omeniul.

®ie§, neben Silbertafeln jur banijdjen ©efcfjichte unb einigen anbern

Süchern unb Sanbfarten biente jur Unterroeifung bei Ätnbel in „ben Staterien
ber Sunft unb ©elehrtheit."

f}m Hilter non 13 Stonaten tjatte el auffer bem ?ß"entateud) auch bie

anbern Südjer bei Sitten SEeftamentl unb nach einigen 'weiteren Stonaten

ebenfalls bal Seue îeftament inné, fo bap el bie b>auptfächlict)ften Stamen

unb Segebenheiten nebft einer Slnjahl non ©prüfen ficher au! bem ©ebäd)tni!
herfagen tonnte. fjmmer größer rourbe ba! Serlangen bei Sinbel, ba! ihm
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Lin gelehrtes Wunderkind.
Von Prof. Dr. G. H. Schmidt, Bern.

Wir erfreuen uns der Bekanntschaft mit dem Wunderknaben Christian
Heinrich Heineken aus Lübeck schon ein Vierteljahrhundert lang, und oft ist er

uns wieder in Erinnerung gekommen. Er ist zugleich das kleinste und wunder-

barste aller Wunderkinder, über welche uns Nachrichten vorliegen. Etwas
eingehendere zuverlässige Mitteilungen werden insonderheit die Pädagogen und

Eltern aber auch sicher weitere Leser zu fesseln vermögen

Christian Heinrich Heineken lebte zu Lübeck vom 6. Februar 1721 bis

zum 27. Juni 1725. Aus der großen Literatur über ihn erwähnen wir
namentlich das 354 Seiten dicke Buch seines „treuen Lehrers" Dr. Christian
von Schöneich, betitelt: „Merkwürdiges Ehrengedächtnis von dem christlöblichen
Leben und Tode des weyl. klugen und gelehrten lübeckischen Kindes Christian
Heinrich Heineken", erschienen zu Hamburg in dem Jahre 1726. Dieser Lehrer

hat die Ausbildung des Kindes bis zu seinem Tode geleitet und sein Buch

macht den Eindruck der Wahrhaftigkeit, ist auch von vielen Zeugnissen anderer

begleitet und mit einer die Richtigkeit der Tatsachen verbürgenden Vorrede des

lübeckischen Gymnasialdirektors I. H. von Seelen ausgestattet.
Als das Kind 10 Monate alt war, am 3. Dezember 1721, fiel es seiner

Umgebung auf, mit welcher Aufmerksamkeit es die Figuren auf der Ledertapete
des Zimmers und dem Ofen betrachtete. Man nannte die Namen der darge-

stellten Perjonen, und als man am folgenden Tage die Namen wiederholte,

zeigte das Kind auf die richtigen Figuren. Bald machte das Kind Versuche,

die Namen nachzusprechen, und ehe es ein Jahr alt war, wußte es „alle für-
nemsten Sachen des Pentateuchi oder der fünf Bücher Moses nach ihrer Ord-

nung."
Man befolgte die Methode der Verknüpfung eines Bildes mit dem Wort

und des Wortes wieder mit einer Geschichte, einem Vers oder einer Lebens-

regel. Dem Anschauungsunterricht dienten von dem Vater, der Maler war,
angefertigte Bilder oder Bilderwerke der Zeit, wie die Merian'schen Bibel-

ausgaben, die Chronik Gottfrieds von Viterbo, das Nürnbergische (Hofmann'sche)

Wörterbuch, und namentlich der 1657 in Nürnberg gedruckte Orbis xietus
(Welt in Bildern) des berühmten Pädagogen und Bischofs I. A. Comenius.

Dies, neben Bildertafeln zur dänischen Geschichte und einigen andern

Büchern und Landkarten diente zur Unterweisung des Kindes in „den Materien
der Kunst und Gelehrtheit."

Im Alter von 13 Monaten hatte es außer dem Pentateuch auch die

andern Bücher des Alten Testaments und nach einigen -weiteren Monaten

ebenfalls das Neue Testament inne, so daß es die hauptsächlichsten Namen

und Begebenheiten nebst einer Anzahl von Sprüchen sicher aus dem Gedächtnis

hersagen konnte. Immer größer wurde das Verlangen des Kindes, das ihm
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fdjon balb bett ©d)laf raubte, immerfort neuen ©toff aufzunehmen, p flauen,

p hören, p lernen, unb bas ©eternte mafchinenmäfüg tjerpfagen.
Sie tor id) ten ©Item unb ißäbagogen beftârîten bas ftinb in feinen

Neigungen, inbem fie an eine befonbere @rleud)tung beSfelben glaubten. Sabei

nahm bie Lernenüberreipng bei ftinbes bebenftid) p. @S lebte faft auS=

fdjliefjlid) non ber SJtild) feiner Stmme, nur baf? p ber immer ungenügenber

roerbenben Laljrung berfetben etroas Äufjmitd) unb See tjinptam. 33ergeben§

fudjte man itjm baburd) ©peifen beipbringen, baff man ^Belehrungen baran

fnüpfte mie an ein 23ilb. Siefe nerfd)lang eS, bie ©peifen aber nerfchmaljte eS.

ffn feiner Unterroeifung ging man oon ber biblifcbjen pr allgemeinen

SC8ettgefcd)idEjte über, bie ihm nom Stprit 1722 bis pm September 1723 „ber«

geftalt beigebracht marb, baf) eS auf alles, roaS man auch non itjm barauS

nad) ©efaHen ert)eifd)ete, t)urtigen SSefc^eib geben tonnte." ©leichzeitig lernte

eS bie ©eograpljie ber befprocfjenen Sauber unb baneben nod) wöchentlich

minbeftenS 150 lateinifcfje SBörter. Sieben 80 ißfalmen lernte eS über 200

geiftlictje Sieber nach il)ten SMobien p fingen.
2tn bie allgemeine ©efdjichte fdjlofj fich ein „©ntrourf ber bänifchen,

mohlbegrünbeten @efcf)id)te" mit genealogifdjen unb numismatiftfjen ©rl'urfen,
inbem bas .ftinb bie europäifdjen $ürftenf)äufer aufjaljlen lernte unb bie 33ilb=

niffe auf ben ihm norgelegten Stünden unb Drben p nennen roufjte.

Lad) einer fd)tneren ©rîranïung, bie nom |>erbft 1723 bis in ben

Januar 1724 bauerte, rourbe neben bern Unterricht in bänifdjer ©efd)id)te baS

©tubium ber „Institutiones juris" nach bem Kommentar $. fpopperS be*

gönnen. Sefen unb ©^reiben tnaren auch balb gelernt unb pm lateinischen

2ßörter= unb ißhrafennorrat tarn eine 2lnph* franjöfifcher Lebensarten.

SaS „($b)rengebäd^tni§ " führt unS in einer Stenge non Söeifpielen bie

Vorträge nor, roeldje baS Sîinb pm ©cftaunen ber Sßelt holten muffte. @S

jeigt, baf) baS ©elernte rein mechanifd) roiebergegeben rourbe, ohne baff eS

non bem ©eifie beS ßinbeS burd)bad)t roorben ift. SBenn eS ein ©cfjiff fietjt,

fo phtt e§ alle Seite beSfelben her, nicht nad) bem ©d)iff, baS eS fieljt, fonbern

nad) bem betreffenben Kapitel beS Orbis pictus. Unb ba eS @d)afe erblidt,
fo bemerît eS, bieS feien anbere ©chafe, als bie, „non roeldjeu ber fperr ©IhftuS

p bem £>errn ißetruS rebet bei bem ©ee ©enejareth: Sßeibe meine ©djafe."
SBohl auS ben bamalS üblictjen Sammlungen ber ©xjmbola ober ©mble«

mata, deiner allegorifdpfpmbolifcher Silbchen, beren ©inn in barunter ftehenben

©prüfen erllärt roarb, ftammt bie ganz unglaubliche Stenge non Senffprüd)en
in lateinifchen SSerfen mit bap gehöriger, gereimter beutfdtjer Überfetpng.

2ltS ba§ $tnb im Sötai 1724 pm zweitenmal non einer fchroeren 5îranî=

fjeit heimgefud)t roorben roar, hotten bie ©ttern, bie nun bie 3eit für getommen

hielten, mit ihrem Säugling p glänzen, ihm ben Sßunfd) eingetrichtert, nad)

Sänemar! p reifen pm Äönig griebtid) IV. „Sa roerbe ich iï>oî)l roieber recht

gefunb roerben", fo hoffte ber kleine.
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schon bald den Schlaf raubte, immerfort neuen Stoff aufzunehmen, zu fchauen,

zu hören, zu lernen, und das Gelernte maschinenmäßig herzusagen.

Die törichten Eltern und Pädagogen bestärkten das Kind in seinen

Neigungen, indem sie an eine besondere Erleuchtung desselben glaubten. Dabei

nahm die Nervenüberreizung des Kindes bedenklich zu. Es lebte fast aus-

schließlich von der Milch seiner Amme, nur daß zu der immer ungenügender

werdenden Nahrung derselben etwas Kuhmilch und Tee hinzukam. Vergebens

suchte man ihm dadurch Speisen beizubringen, daß man Belehrungen daran

knüpfte wie an ein Bild. Diese verschlang es, die Speisen aber verschmähte es.

In seiner Unterweisung ging man von der biblischen zur allgemeinen

Weltgeschichte über, die ihm vom April 1722 bis zum September 1723 „der-

gestalt beigebracht ward, daß es auf alles, was man auch von ihm daraus

nach Gefallen erheischete, hurtigen Bescheid geben konnte." Gleichzeitig lernte

es die Geographie der besprochenen Länder und daneben noch wöchentlich

mindestens 15V lateinische Wörter. Neben 80 Psalmen lernte es über 200

geistliche Lieder nach ihren Melodien zu singen.

An die allgemeine Geschichte schloß sich ein „Entwurf der dänischen,

wohlbegründeten Geschichte" mit genealogischen und numismatischen Exkursen,

indem das Kind die europäischen Fürstenhäuser auszählen lernte und die Bild-
niste auf den ihm vorgelegten Münzen und Orden zu nennen wußte.

Nach einer schweren Erkrankung, die vom Herbst 1723 bis in den

Januar 1724 dauerte, wurde neben dem Unterricht in dänischer Geschichte das

Studium der „Institutiouss snà" nach dem Kommentar I. Hoppers be-

gönnen. Lesen und Schreiben waren auch bald gelernt und zum lateinischen

Wörter- und Phrasenvorrat kam eine Anzahl französischer Redensarten.

Das „Ehrengedächtnis" führt uns in einer Menge von Beispielen die

Vorträge vor, welche das Kind zum Erstaunen der Welt halten mußte. Es

zeigt, daß das Gelernte rein mechanisch wiedergegeben wurde, ohne daß es

von dem Geiste des Kindes durchdacht worden ist. Wenn es ein Schiff sieht,

so zählt es alle Teile desselben her, nicht nach dem Schiff, das es sieht, sondern

nach dem betreffenden Kapitel des Orbis piotus. Und da es Schafe erblickt,

so bemerkt es, dies seien andere Schafe, als die, „von welchen der Herr Christus

zu dem Herrn Petrus redet bei dem See Genezareth: Weide meine Schafe."

Wohl aus den damals üblichen Sammlungen der Symbols oder Emble-

mata, kleiner allegorisch-symbolischer Bildchen, deren Sinn in darunter stehenden

Sprüchen erklärt ward, stammt die ganz unglaubliche Menge von Denksprüchen

in lateinischen Versen mit dazu gehöriger, gereimter deutscher Übersetzung.

Als das Kind im Mai 1724 zum zweitenmal von einer schweren Krank-

heit heimgesucht worden war, hatten die Eltern, die nun die Zeit für gekommen

hielten, mit ihrem Säugling zu glänzen, ihm den Wunsch eingetrichtert, nach

Dänemark zu reisen zum König Friedrich IV. „Da werde ich wohl wieder recht

gesund werden", so hoffte der Kleine,





— 338 —

3n Sraoemünbe begab fid) bie ÜTOutter mit betrt Mnb, ber unentbehrlichen
3lmme unb urtb bem Serrer unb Siograpf) ®r. oon ©d)öneid), auf bal ©d)iff.
3um Staunen ber ©dpfflleute unb ber SKeifegenoffen leuchtete bie SBeilljeit
bei Äinbel bei jebent Stnlaff unaufhattfam: in lateinifd)en ©ittenfprüdjen, in
geographifdjen 2tnmertungen ju ben Qnfetn, an benen man oorbeifuhr, in
^iftorifdjen ©rfurfen ju Orten ober SERünjen, in tröfttidjen Siebern unter ben

Seiben ber ©eetranfheit :c.

3tad) ber Sanbung in Kopenhagen märe ber Keine ©fjrifiian fpeinricf)

^»eineîen beinahe ertrunten, inbem er fid) am 12. Stuguft 1724 in ber Küche,
neben feiner 2Imme fieljenb, bamit ergötzte, an einer Sonne mit Sßaffer ju
fpielen, mobei er ein Kapitel com Schiffbruch h^fagte. SJtutter unb Seljrer,
bie nebenan im SBohnjimmer maren, hörten ihn nod) fagen: „Tunc pereunt
miserabiliter homines, allbann oerberben jämmerlich bie SRenfdjen". Sa
oerftummte er ptö^Iich, unb man hörte nur nod) bal ©etlapper ber atmunglol
©Rüffeln roafdjenben Stmme. SUtan ftürjte hrttju : meld) furchtbarer 2lnblict!
2lul ber SBaffertonne ragten feine bünnen Seine! Sie SJtutter fd)rie auf, aber

fd)on hatte „bal Sßeibelbilb (bie 3Imme) bal erfoffen gefchienene SBürmlein

au! bem ©runbe bei SBaffer! h^fargejogen. Wiefel aber fprach unerfd)roden:

„Sa Ijmfî nun red)t: ©o bu burd) Sßaffer geheft, mill id) bei bir fein, baff

bid) bie ©tröme nicht folten erfäuferi. @i, SRama, bin id) bod) fo naff, all
menn ich SRofe! märe, ben bie Sod)ter ißhorao! aul bem 3lilu§ herauljog.
31u, Sophie, bröge mi af, tet) mi o! een roitt fpembe an un fette mi eene

anbere 9Jtüt)e op ben Kop!" Unb bann, inbem el nach feinen Silbern oeo
langte: „3d) roitt flauen, mie fpeinrid) IV. in ben fRhein gefprungen unb

roieber heraulgejogen roarb."
2ÏÏ! bem Kinbe mitgeteilt rourbe, baff el am 4. September 1724 non

bem Sänenfönig auf ©d)loff grebenlborg empfangen roerben fotte, fprad) el:
venit post multos una sereua dies, nach trübem SBetter bricht ein tiarer
Sag herfür." Unb all man bal äufferft fcl)mad)e Kinb jur 2lubienj aul bem

©d)laf nahm, gitierte el: Rebus in adversis melius sperare momento, Tu
ne cede malis, sed contra audentior ito. 3Benn bu in Stngften bift, fo hoffe

beffere 3eiten! Su mufft non |)erj unb SRut nicht einen guff breit gleiten."
Seim Slnblicf ber ©d)ilbmad)e oor bem Schloff bemerfte ber kleine:

„0 ba finb stipatores cum satellitis, Srabanten mit ber Seibroache."
3111 er oor ber Sür bei fönigticf)en ($emad)e§ non ber 3lmme auf bie

@rbe gefegt mar, trat er mit SRutter unb Sehrer unerfd)roden oor ben König
unb feine gamilie. Sftit ber langen, toof)leinftubierten, höfifd)en 3lnrebe bei
Meinen an ben Mutig motten mir nicht ermüben. 2111 er fie beenbet, fprad)
er erfchöpft: „Sitio, mich bürftet." Unb bie 3lmme mürbe hereingerufen, ihn

ju tränten, fpieran fd)loff fich ein weitere!, gelehrte! Sjamen über bie ©tif=

tung bei ©lefantenorbenl unb bänifdje @efd)id)te, Krieg gegen bie Sithmarfdjen
unb Sdjroeben, über ben Sunbjotl unb ben SRathematifer Spdjo be Srat)e,

— 338 —

In Travemünde begab sich die Mutter mit dem Kind, der unentbehrlichen
Amme und und dem Lehrer und Biograph Dr. von Schöneich, auf das Schiff.
Zum Staunen der Schiffsleute und der Reisegenoffen leuchtete die Weisheit
des Kindes bei jedem Anlaß unaufhaltsam: in lateinischen Sittensprüchen, in
geographischen Anmerkungen zu den Inseln, an denen man vorbeifuhr, in
historischen Exkursen zu Orten oder Münzen, in tröstlichen Liedern unter den

Leiden der Seekrankheit :c.

Nach der Landung in Kopenhagen wäre der kleine Christian Heinrich
Heineken beinahe ertrunken, indem er sich am 12. August 1724 in der Küche,
neben seiner Amme stehend, damit ergötzte, an einer Tonne mit Wasser zu

spielen, wobei er ein Kapitel vom Schiffbruch hersagte. Mutter und Lehrer,
die nebenan im Wohnzimmer waren, hörten ihn noch sagen: „luue perouut
màrulMtsr Iwminss, alsdann verderben jämmerlich die Menschen". Da
verstummte er plötzlich, und man hörte nur noch das Geklapper der ahnunglos
Schüsseln waschenden Amme. Man stürzte hinzu: welch furchtbarer Anblick!
Aus der Wassertonne ragten seine dünnen Beine! Die Mutter schrie auf, aber

schon hatte „das Weibesbild (die Amme) das ersoffen geschienene Würmlein
aus dem Grunde des Wassers herfürgezogen. Dieses aber sprach unerschrocken:

„Da hieß es nun recht: So du durch Wasser gehest, will ich bei dir sein, daß

dich die Ströme nicht sollen ersäufen. Ei, Mama, bin ich doch so naß, als

wenn ich Moses wäre, den die Tochter Pharaos aus dem Nilus herauszog.

Nu, Sophie, dröge mi as, teh mi ok een witt Hemde an un sette mi eene

andere Mütze op den Kop!" Und dann, indem es nach seinen Bildern ver-

langte: „Ich will schauen, wie Heinrich IV. in den Rhein gesprungen und

wieder herausgezogen ward."
Als dem Kinde mitgeteilt wurde, daß es am 4. September 1724 von

dem Dänenkönig auf Schloß Fredensborg empfangen werden solle, sprach es:

vonit post mutlos uns. soronu (lies, nach trübem Wetter bricht ein klarer

Tag Herfür." Und als man das äußerst schwache Kind zur Audienz aus dem

Schlaf nahm, zitierte es: Nodus in Ackvsrsi8 molius spsrurs nwmgnto, In
no esüe malis, socl eontru g.nllsntior ito. Wenn du in Ängsten bist, so hoffe

bessere Zeiten! Du mußt von Herz und Mut nicht einen Fuß breit gleiten."
Beim Anblick der Schildwache vor dem Schloß bemerkte der Kleine:

„O da sind stiputorss eum satöllilis, Trabanten mit der Leibwache."
Als er vor der Tür des königlichen Gemaches von der Amme auf die

Erde gesetzt war, trat er mit Mutter und Lehrer unerschrocken vor den König
und seine Familie. Mit der langen, wohleinstudierten, höfischen Anrede des

Kleinen an den König wollen wir nicht ermüden. Als er sie beendet, sprach

er erschöpft: „Sitio, mich dürstet." Und die Amme wurde hereingerufen, ihn

zu tränken. Hieran schloß sich ein weiteres, gelehrtes Examen über die Stif-
tung des Elesantenordens und dänische Geschichte, Krieg gegen die Dithmarschen
und Schweden, über den Sundzoll und den Mathematiker Tpcho de Brahe,
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über Dfteologie unb cßrifüidje Dogmatil. Der dortig bezeugte: „Da§ ift uiel!"
unb äußerte, ob rtid)t bie fdjroacße ©efunbßeit be§ Äinbe§ burcß ^ba§ niete
Sernen gerrüttet merbe. 2tber ber gebeerte Sdptmeifter oerftctjerte, baß ba§

Hinb nur burd) geiftige Anregung pr Stufnaßme ber uotbürftigften üftaßrung

p beroegeu unb über bie fdjtaftofen 9Md)te ßinmegpbringen fei, oßne baß e§

feiner angebornen SMandjotie unterliege.
Da§ ßinb fetjrte nact) Sübect etenbcr prüd, al§ e§ abgereift roar. Die

Scfftaftofigleit rourbe immer größer unb bie 3uf*änbe ber Dßnmacßt mürben
immer tjäufiger. 9tod) einen Dag oor feinem @nbe förberte e§ ben ganjen
Scßaß fetner morgentänbifdpbibtifcßen ©eleßrfamfeit ptage. Die 3tufjeicßnung
biefer fRebe nimmt im „@ßrengebäd)tm§" 23 Seiten ein.

„tftun pmacßen", fdjtoß e§, inbem e§ auf fein biblifcßeS Sitberbud) geigte,

unb am fotgenben Dage, el mar am 27. $uni be§ $at)re§ 1725, machte e§

aud) ba§ Sud) feinet Einblicken gelehrten Sebent! p.
©ßriftian .fpeinrid) fpeineten mar nur 4 $at)re 4 SRonate unb 21 Dage

alt geroorben. Sein Seicßenfiein nennt ißn ein exemplum sine exemplo. SJtit

fRedjt ein exemplum unb pm ©tücf sine exemplo.

Erntelied.
Die golbnen Ejalntc ßnfen;

3ßr tjaupt iß fd)toer, ißr tpupt ift müh; — —
Die fcbarfen Senfeit blinfett
Unb übers 5«lb erfcßallt ißr Cieb. —

tDas foil ber Con bebeuten —

s flingt fo füß, es flingt fo met; —
s'ift tüie ein Ubenblâuten

Des Kirdpeins auf ber ^elfenßöß —
ÎDolp fenn' id) biefe IDeife:

tDas grünt, oermelft; teas blütjt, r>ertr>el)t! —
Der Sommer fingt fie leife

Unb grüßt — unb rnenbet pdf — unb geßt! —
Unna Jifdjer, Bern.

1WR her
33on ®. Sinber, SEÖiilflingen.

3n ber Slbenbbämmerung fdpeießt müßfelig ein rounberlidjer |)eerpg ootx

Barrett, mübeit ©äuten unb braunen Dreibern auf ßotperiger Straße ant Saume

*) Quellen für bie @efd)idt»te be§ 3i0euneroolfe§: 3). §. ©dpoidter „bie Qigeuner
in Ungarn unb (Siebenbürgen"; S. ©u&tnann „bie 3i0euner"; ®- >affe „neue 2luf=
fcfpüffe über bie ältere 3i0emtergefcf)id)te naep gried)ifct)en SdjriftfteUern"; bie Schriften
non ^3. 33ataiUarb, ©barleë SSoner unb bent Spradjforfcfjer Süiflofict). fpr bie Qigeu»
nerifepe 33olf§poefie: ®r. 2Bli§lo!i unb SU. Dîofenfelb in S£eme§toar.
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über Ofteologie und christliche Dogmatik. Der König bezeugte: „Das ist viel!"
und äußerte, ob nicht die schwache Gesundheit des Kindes durch ^das viele
Lernen zerrüttet werde. Aber der gelehrte Schulmeister versicherte, daß das

Kind nur durch geistige Anregung zur Aufnahme der notdürftigsten Nahrung
zu bewegen und über die schlaflosen Nächte hinwegzubringen sei, ohne daß es

seiner angebornen Melancholie unterliege.
Das Kind kehrte nach Lübeck elender zurück, als es abgereist war. Die

Schlaflosigkeit wurde immer größer und die Zustände der Ohnmacht wurden
immer häufiger. Noch einen Tag vor seinem Ende förderte es den ganzen
Schatz seiner morgenländisch-biblischen Gelehrsamkeit zutage. Die Aufzeichnung
dieser Rede nimmt im „Ehrengedächtnis" 23 Seiten ein.

„Nun zumachen", schloß es, indem es auf sein biblisches Bilderbuch zeigte,
und am folgenden Tage, es war am 27. Juni des Jahres 1725, machte es

auch das Buch seines kindlichen gelehrten Lebens zu.

Christian Heinrich Heineken war nur 4 Jahre 4 Monate und 21 Tage
alt geworden. Sein Leichenstein nennt ihn ein sxsmplum Äns oxomxlo. Mit
Recht ein sxomplum und zum Glück sino oxsmplo.

erntellea.
Die goldnen Halme sinken;

Ihr Haupt ist schwer, ihr Haupt ist müd; — —
Die scharfen Sensen blinken

Und übers Feld erschallt ihr tied. —
Was soll der Ton bedeuten? —

Ts klingt so süß, es klingt so weh! —
s'ist wie ein Abendläuten
Des Küchleins auf der Felsenhöh! —

Wohl kenn' ich diese Weise:
Was grünt, verwelkt; was blüht, verweht! —
Der Sommer singt sie leise

Und grüßt — und wendet sich — und geht! —
Anna Fischer, Bern.

Jährendes Holk der Kelde.*)
Von G. Binder, Wüstlingen.

In der Abenddämmerung schleicht mühselig ein wunderlicher Heerzug von
Karren, müden Gäulen und braunen Treibern auf holperiger Straße am Saume

H Quellen für die Geschichte des Zigeunervolkes: I. H. Schwicker „die Zigeuner
in Ungarn und Siebenbürgen"; K. Gußmann „die Zigeuner"; I. G. Hasse „neue Auf-
schlüsse über die ältere Zigeunergeschichte nach griechischen Schriftstellern"; die Schriften
von P. Bataillard, Charles Boner und dem Sprachforscher Miklostch. Für die Zigeu-
nerische Volkspoesie: Dr. Wlisloki und M. Rosenfeld in Temeswar.
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